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jv > «vt Jru <* &t * brr rtur auf Pt ~rr uruif *ru 2 ~/ trfTr *
fitr„i & 6 /Vfe* ÜTbatfctiarr tutb *r * Aeeiurma me/* »*# ** mürben . *teebe

bat fie auf /einer neue/ten C/xaeh r 11a/t mit arrmcrt Metten amt Viäjt
aebtadft . Aber bei_^ beut erfteu Ahfiiea in biete Siefen tonnten bie

(Gelehrten bie um ite herum wimmelnden Sfteerbetvobner noch uidft
genau einorbneu ; fit geböten alte iener mertwürbiaen Sttafjc an .bie tteebe bereit * erforhbt bat unb bie ibt eiaene $ Leucht -

fQftem bejtbt ; bieie (Bigen &eleutfjtunQ beliebt in Sen oerichieden -
sten Ein - und Voirichui » gen, die man noch nicht oerwu kennt, aberberuht imitter auf den beiben noch wenig erforschten organischen
chemischen 'stoffen Luciferin uild Luciferase .

£itrro(ur
niie an tim « Stellt tefyr * t)e «tti nn» »«Oernntig » « tMtferr ttno üet <*

fcticiftcu rönnen vvn u« )em verlass BnNN,an »1nng terog ^« wertr *
SeWamtwta ’ ociraie zur englischen Ha«»elsr»rresp«ii »enz Preis Z. M .Won Dr . S . H . 3 «ne J . Verlag « . 3 I o l ( f h & , Bann ( P 3ch. Nr . 7g l ^ rttvin ) . — Diese - S<blagwor :^ Lerikon auf neuer praktischer (Hruu &laae ist einHilfsmittel . bo4 in (einem ^ atte versagen wird . *tuci> bei« in der engtischen Haiwelssprawe weniger Gewandten wirr die Abfassung erneS inkaufmännisch richiiger AuSdruNSmetse aHgefaüien Briefes ermöglicht . DieSriwworle in deutscher Lpracoe sind alphnveiisch geordnet : vei jedem Worte

folgen die damit -usammettdäi^ enden. in der Ha «del4r* rresponve«z ge-
vränchliche « Ca »e und Redeive»du »gen in deutscher und englischer SpracheMit dieser Hülse kann selbst der Ungeübte für alles, was er schreibe« wur
rasch die richtige Ausdrmrswetie finden . Am gleiche« Verlag ist auch eineAns «abe franzsslsche Handelslorresponde » ; erschienen . Dem strebende«Kaufmann werden beide Bündchen von grrtzem Nutze « sem .

Schule und WelUrtedrn . Heft 5 der Vtlkslehrer -Schriften -r e i b e . Mit Beiträge « von Sassendach . deBrtnck ^ re . De . $ e t *Karlen u . n . 32 S . Preis — .60 M . Verlag Karl «Uving. Verlags -
vnchhandlnng . Jena . — Da4 . Bernfssekretartm der Lehrer i« Interna «*-uaten GewerNchaftSbund* veranstaltete 193* eine . Internationale Sommer -
vtchfchnle*. die vom Juli bis X August in »er belgischen Arbeitechoch
schule Uccle bei Brüssel stattfaud . Dies Hest der . VolkSlebrer-Schrtften-
reihe " s »U versuche «, die Gedankengänge. die im Mittelpunkt der Arvett
standen , tveiteren Kreise« z » ga«glich zu machen . Die AussStze ste«en Be¬
richte Über Vorträge und Arveitsaememfchafie« dar : »um Schluß wird eine
Skizze des Gemeinschaftslebens der 'Sommervochschule gegeben.

Die neue Linie . Sommer . Sonne . See ist das Grundtbema der reich
auSgestalteten ?kerie««ummer (Angust-Hestt der Zeitschrift . die ne neLinie * . Der einletzende Aussatz . Landschaft um die Nordsee* stammtaus der Feder des hervorragende « deutschen SchriststeSers HonS Frnd
rich vlunck . Ueber den Segelsport in fremden Ländern berichtet a«
Hand von erotischen Fotos Kapiränlentnanl von Aognes . Kurdirektor
A . D . plaudert amüsant von guten und schlechten Manieren am StrandStrandviSen ans Hiddensee. Wochenendhäuser und Wohngärien eraäujeudaS sommerliche Thema , das sich auch in einer grösteren NoveCe von
Georg Britting spiegelt. Der Modeieil dagegen bringt bereits die ersten
HerbstmodeSe. außerdem neuartige Brautkleider «nd DestonS . Die prak¬tischen Reisetvinke führen in die deutschen Alpen . Hest 12 der Zuschrift
. die neue Linie * ist überuü für 1 . — , 4t ZU haben , sonst auch voni VerlagOtto Bever . Leipzig. Weststraste . Bevervaus .

ft/rt -0 ,W . T*ffr rft ^ rr/r -9 crf *9ettmt fa/ ^e-rt firtttmt £ Yrr » .rif » «' fc ' w tmtr * <r»rc*r ; (* <f n*trt * ,wie »rrtWn , tt * ft f *r .'Wtcturr * .f « cftHHöfnttti utre yt ~ufc*. iuf e*ee ntvtcost *taa . tuf/t T' r . xftttuvut Queffe*. jwtt *
(ttiep oeJ gfetipftaa * - f> tsrip oett tfotrsftaat jtmt ^ taatttoolT , xfitte fitapu

L>ctr *u9tua <t oen ifauf jtampffmewr f AkrS toi eh mit hem 'tHetctjMOirt *
fehltfUuUt ooM Ätfitr $ oi>eu Mi: u4. AtitgUeb des XeiO)Gt9irtf (frjft 4 tat *t —
XararpoUtifcbe Btubietireife btteJt den deutschen Osten , von Dr . H»,nSWikbranot - Da - BrohivitionSchaoS in Amerika, von lernst tlntermann —'Va<u Valerv . von Dr . Walther Perrv — Herbstabend , von Novinson Aef-

^ rS - ltnlturpotittk aus deutschen Rtedernngeu . von Dr . Paul FerdinandSchmidt — Die Platane , von David Luschuar — Nepaeatiorrsregelung un»
(VuropatnittöntK , von Dr . Waltber Maas — Der GenofsensclntftStag. vonDr . irnvin Hassetmanu — Deutsche und französische Hochschulen , von Dr .Herbert Kühnen — Die Grundlagen der MaU-ematik. - vou Dr . ChristianHerrmann — Behaviorismus, von Dr . Hugo EhlerS — AegternngSstnrtund NetchSverfaffung. Dr . Karl Steindofs - Die Anternatiouale Hbgiene-
auSstevuug, von Dr . LtSverv Berndt — Sowietmaler, von Dr . ObtoBrattSkoven — Vom neuen Dramr . von Dr . Mar Hochdorf — AüngsteMusik , von Mar Buttiug — LandeSkulturtagungeu . von Dr . Otto Karug
- Der Transport in den Tropen , vou Hermann ttranolo - Vom Werr -

vuiid . oo « Ludivlg HilberStreimer. — Der Breis des HefreS betragt l M.der eines SierteUahrsavonnementS .'s.—- M . Vrobegeste stebeo auf Ver .
iQuneu vet« Vertag kostenfrei zur Verfügung .
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3 4- ® = € nrttr « m3 4 4 = Dichter
5 4- S — MiiUlrv- eine -» Balk ^ amtAes
1 4- L — peiste QueÄe
H « = VESA

Vachftab« «- -lättze ^
8ar Sie Wärter : Auer . Bach. Maid . Trumps . ^ . .. Üttue ,Ort . In « . Oft. T« n. vei « . Öd. Strich . Li« s . Tage . Statze. %M ,Ernst . Sun . 6in «eu , gering . Adler . Nirder. Eiter . Ävrm . -tan
ist je ei « Buchstabe so 4« setze« dutz neue bekannte Wörter tnu

steüen . Die richtig gefundenen Anfattgsbuchfta ^en geben das Urtert
w eder , das eitse Parteigründung der letzten Ieii in der Oef ^eut «
iutrUii neinnsen bat . W .

Dr Th . Mischer BZalter ^ riedründer ^ .Nccht der Die ve -den
bereits durch verschiedene Veröff -' nUichiungeii wohlvekaun en BersoCerhaben eS nntcrnonimcn . °in der vorlieilenden Sckrist »Das Aecht der Äu¬
gend* in wissenschaftlich zuverliiss ' ger Weise , und doch volkStnmtich und
attgemein verständlich, eine üversichtliche ;usammenhärlgeude Darstevung
der zadlreinen . in verschiedenen ^Ueseve « und Verordnungen verstreuten
VorschrifLeu zu gebe », welche sie rNechtsverln'ürniffe der ehelichen uns uu «
cbeUitvu Kinder , die Beziehungen zwischen Kindern und Eltern u, . d - aS
^temr der Auaenvlichen in den verschiedenen Al .»rssiusen zum Gege 'rstand
baden . Unter Berücksichtigung der Rechtsprechung sind anaemeiue Ä -.nni -
lienangclegeuheiten . wie auch Araaen des Uuierhalrs . der Erziehung ufm.erörtert , so dal; jeder, der mit Kindern und Augendliche« zu tu» hat —
und wer wäre das nichts — aber auch jeder Praktiker der Augenvpflegeund Erziehung , schließlich aber auch die reifere ? rl .zered TeTOft Anpen von
dem Büchlein haben dürf : e .

Wairbcr Btctor . Einer v »n B !elen . Prorrrurstmer Lchtiksor. D ' S S« ' k
fai de» proletarischen Meii' U^ n wird vom Leven g-cstastei : dem Dichter , der
über dieses S-chickfal Bericht erstatten will , vleivt nur die Aufgabe, den
von der Wirklichkeit geschaffenen Stoff zu formen . Sei « Werk ist umso
voSkommener und wertvoller , je einfacher und schlichrer diese Äormuug ist .

'
Waltber Victor gibt « un in dem Büchlein „Einer von Vielen- sVer-
!ag I . H . W . Dieh Nacvf . , Berlin . Preis 1 . 4Ü M ) einen Nsmanbericht
ous dem Lebe » der Grubcuarveitcr in den sächsischen BergwertSqevieten .
^ Einer von Bielen *

, deistt dieser kleine Koman ans der Wirklichkeit , rvert
vaS Schicksal seines Helden kein Ei izelschtzksal ist. von einem Dichter er¬
sonnen . sondern ein tvpisches Schicksal , vom Lebe» in tausend
Tagen tausendsach und immer gleich verschuldet . Ei « Sohn armer Berg¬
leute mutz den Traum wistenschiiftlicher Arbeit fahren lassen , tvcit armer
Leute Kinder nicht studieren dürfen . Ein Konflikt mit einem Beamten
bringt den jungen Menschen um sein Brot . Er lebt das düstre Dasein
eines Arbeitslosen , in das eine f^ rau ein tvenig Licht bringt . Ein Kind
kommt, stirbt . Arbeit kommt. Monute der Arbeitslosigkeit kommen . Schließ¬
lich faßt den Bergarbeitersohn da- vcrgezeichnete Schicksal : die Grude . ES
ist ein elendes Los : die am härtesten schuften , tn den Eingeweiden der
Erde , lichtlos . in jedem AugenbliL dem Tod gegenüber , sie werden am
jämmerlichsten bezahlt. Immer klirer scheinen dem arme « Kumpel Albert
Kump die sozialen Zusanlmenhünqe dieser Welt auf . Er wevrr sich , auf
die Art . ans die a«ein Arbeiter sich tvehre« können : er schlietzt sich der'Partei der arbeUeuden Menschen an . In seinem Herzen klingt die Inter¬
nationale : das Bergwerk aber, das die Hand nach idm anSgestreckt bat .
gibt ibn nicht wieder frei . Er vernuglitzkt . er wird zum Krüppel . Die
junge Ilrau jagt das berste Blut zu einem anderen . Er ftebt ihr im Weg .
Er bat keine Lebensaufgabe mehr . Da nimmt er den Strick, und gebt aus
dteser herrlichsten alter Welten . . . — Eine ALtagsgeschrchte . wuchtig, weil
sie ganz ohne PatboS ist. «nb ganz ohne Sentimentaliiät . Es gibt in der
sozialen Literatur der letzten Jahre wenige Schilderungen , die so unmit¬
telbar wirklichkeitsnah , so ganz echt und erlebt sind . Die Knust des Dich¬
ters . der hier nur » formt *

, ist es Alltägliches und darum scheinbar Un¬
interessantes durch die Art der Darstellung zu erichütternder und revo¬
lutionierender Ätzrkung zu führen . Dies ist Waltber Victor tn . Eiirer
von Vielen* gelungen : man liest das Buch mit stummer , aber nachhaltiger
Ergriffenheit . ^ ritz Aosenseld. Wcen .

Die „Snzialistischen Monatsbeste " . redigiert von Dr . I . Bloch . Geschifts«»fl* . «Vrfh » r. % sr » isda »tt .' r iSirast^ 121 haben soeben das Augusibest

Kättetauttowage «
des Kreriz» ort -A«tLels : Wagrechi : 1 . S « ! omv . 6 . Srlm .8 . DH . U4 ?ö . 12 . real 14 . je . 15. Tara . 17 . Eber . Ist Esv « .2ü. Iris . 21 . « e . t * . B rum . 25. Le. Dr . 27. Senn . t ^ . XaUm

Senkrecht . 2 . A ; 3 . Latze. 4 . Ois k̂ . 5. mm . 7 . Ostrrn . '4 . Perser .
14 . ö « ie . . 12 . tfaufc . l ". . Leim . 14 . Seil . l ?, . Rb . lü . ör 23 . Asel .
24 . Urne 27 . Sa . 2st . WIR .'Kiit’ei : Z«gi«drer .

'ÄirfjltÄe LöfAnae « icu» teu ein : Julius Grimmer . Karlsruhe .'Hermann Seiler . Durlach : Ltk- Wig Sattler . Teutichneureut . —
n -ag : Inlius Grimmer . Ida Lied . Karlsruhe .

Witz und chumor
Barche . Der berühmte iranrösische Maler Horace Verirrt reisteeinmal in - er Vaon zusammen mit zwei Damen , üie , o-üne ibn zukennen, seine Werke sehr bernntermachten . Der Maler hörte zuund sagte nichts.
Äls nun der Äug in eine » Tunnel kam und es Hunkel im Abkeil

wurde , künte Vernet sich mit einem kräftigen Schnratzen aui aie
Harro .

Einige Sekunden jväter war es wieder tagbell . Die Damen saöen
einander bückst mißtrauisch an . . . Vernrt amüsierte sich köstlich

Als er an der näMten Station au^'tieg . fragte er mit einer bös¬
lichen Verneigung : „Verzeibung . meine Damen — aber welche von
Ihnen bat mich eigentlich vorbin geküßt?"

Ei « A«s« eg . Notar : . . Aber Sie dürfen doch nicht wieder hei¬
raten . Gnädigste ? Ihr Mann bat doch ausdrücklich im Testament
bestimmt, das . wenn Sie das tun , sein ganzes Vermögen seinem
Bruder sufältt .

"
Die lustige Witwe : „Ja . das ist richtig. Aber ich heirate ia feinen

Bruder ! " “ ( Karikaturen )
Die j«««e Sausfra «. Er war zur festgesetzten Stunde beimgekam-

men und batte als geduldiger Ehemann am Tisch Platz genommen,um pünktlich zur Stelle zu sein, wenn es ibr gefallen würde , das
Esten aufmarschieren zu lasten. Aber es kam keins . Er wartete
eine Viertelstunde . Er wartete eine balde Stunde . Er wartete eine
Stunde . Aber was nicht kam . war das Esten.

Endlich ritz itzm die Geduld . Er rief zu seiner Frau in die Kürhe
hinaus : . .Ich geh jetzt und esse im Restaurant ! "

. . Kannst (hi nicht noch fünf Minuten warten . Liebling ?^ schallte
Sie engelgleiche Stimme seiner Gattin zurück.

.. Kommt denn dann das Esten? " blitzte ein Hoffnungsschimmer in
ihm aut .

„Nein . Aber dann zieh ich ein anderer Kleid an und gebe m it .
"

Verantwortlicher Schriftleiter : Redakteur H . Winter . Karlsruhe .
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tzeimatwatd
Heimatwald , voll goldner Wunderfagen .
Hoffnung , grün ins graue Land gestellt .
Haujchelied aus frühsten Kindertagen
Duirkle Sebnfticht unsrer armen Welt .
Nimm uns auf . Im Schatten deiner Bäum «
Rastet Urweltrub . jabrtausendalt .
Wir sind müder Schlaf und Fieberträume .
veis vom Tage . Gib uns Rächte . A^itv !

Pilger sind wir . ausgespien aus Städte «.
Die voll Lärm und Schmutz und Unrast sin».
Möchten uns in deinen Frieden retten
Uns ins Glück des Lächelnden , ins Kind .
Wir »erlernten unfern Sinn : zu leben.
Unsre Sinne wurden stumpf und blind .'.Bubten , an den Fluch der Arbeit oreisgegebe «
Nicht um Sonne . Vogellied und Wind

Nicht um Duft und Zauber einer Blume .
Nicht um Käser . Reb und Schmetterling .
Sahn in jedem Wesens-Heiliatume

* Den entgütterten Begriff , das Ding .
veimatwald . du goldner Seligkeiten
Born , du grünes Blätterberz der Welt .
Liebesgarten . Apaum aus Kinderzeiten .
Glück in unsre Einsamkeit gestellt.

Hans Bertens .

Sind verbrechen
aus der Wett zu schaffen ?

Ei « I « terview mit Dr . Finkeluburg , dem Autor von ^Amnestie".
Zwischen einer Reise nach Schweden und einer Studicnfabrt durch

Italien gelingt es mir . den groben Reformer für eine Stunde fest-
zubalten . Finkelnburg , Geheimer Rat . bis vor kurzem Präsident
des Berliner Strafvollzugs , ist nun im „Ruhestand " "

, der es ibm
ermöglicht, noch intensiver für seine Ideen zu kämpfen. Ideen , mit
denen das Wobt Hunderttausender verknüpft ist . Wie ein Blitz
bat sein Drama „Amnestie" die Mitzstände der Freiheits¬
strafen erhellt , die Willkür der Strafe überhaupt beleuchtet. Die
Wände seines Arbeitszimmers sind von einer viertausend¬
bändigen Bibliothek umspannt . Wahrhaftig , das ist nicht
die Biicherei eines engstirnigen Juristen . In ihr steckt soviel Kultur
und Wisten , Geschmack und Vielseitigkeit , datz es einen nicht wun¬
dert . wenn der Geheimrat auf einen groben Schrank zeigt und
sagt : ..Darin sind lauter Entwürfe zu Theaterstücken! Ich habe
soviel Einfälle und Stoff , dab ich nur den kleinsten Teil davon
ausführen kann ! " Und dann sucht er das Manuskript von „Am¬
nestie" heraus , zu dem die ersten Notizen schon 1903 gemacht wur¬
den , und das damals noch „Der Zuchtbauspfarrer " hieb- Langsam ,anhand eines jahrelangen Studiums und tatsächlicher Geschehnisse,
ist das Werk gereift . Finkelnburg , der viele Schriften zur Reform
des Strafvollzugs verfabt bat . dem der Strafvollzug in Japan
oder in der Negerrevublik Liberia genau so vertraut ist, wie der
in Deutschland , bat dennoch Zeit gefunden , eine Reihe von Dramen
zu schreiben , die verschiedentlich unter einem Pseudoname ausgefübrt
wurden . Augenblicklich arbeitet er an einem neuen Stück, das aber
ein ganz anderes Tbema als „Amnestie" behandeln soll .

„Die Rechtspresie hat auf „Amnestie" teils dumm , teils sauer
reagiert . Hallen Sie rechtsvolitische Gesinnung für vereinbar mit
der Idee eines vernünftigen , menschlichen Strasooüzugs ? "

„Das imperialistisch - terroristische Prinzip , dessen
Adschreckungstbeorie seit Jahrhunderten die Welt beherrscht, hat
Schiff bruch erlitten . 1926 wurden allein in Preuben
161 600 Menschen rückfällig , darunter solche , die schon mehr als
viermal verurteilt waren . Die terroristrsck >e Metbo -de half nickt .
Rur Verbitterung . Trotz. Hab bildete sich in den Herzen der ent¬
lassenen Gefangenen . Der restlose Abbau des imperialistischen
Prinzips mub überall da sein, wo von einem modernen Strafvoll¬
zug geredet werden darf . Die Strafe soll den Menschen
sozial machen !

In Deutschland werden jährlich rund 600 W0 Menschen
wegen Verbrechen und Vergehen ( wohlverstanden nicht wegen
Uebertretung und Polizeidelikt ) verurteilt - Jeder wird fragen , wie
sich angesichts der Gefahr der Bestrafung eine solche Riesenkriim -
nalität gleichsam trcrditionsgemäb fortpflanzen kann . Die Ursache
liegt darin , dab trotz der intensiven Tätigkeit aller Strafgerichte
nur ein verschwindender Bruchteil der Gesamtkriminalität vor de«
Kadi kommt. „Die Nürnberger üenten keinen, sie hätten ihn denn ! "
Rur ein paar Prozent der tatsächlich begangenen Delikte kommen
vor die Gerichte. Da also das Risiko der Bestrafung auberorvsntkich
gering ist . kann sich die berühmte Hemmungsvorstellung , mit der
die Abschreckungstbeorie operiert , im entscheidenden Augenblick
garnicht bilden . Alle , die sich mit der Frage veschäftige» . wie man
der Berbrechensilut einen Damm entgegensetzen könne , um sie auf
das Minimum zurückebben zu lassen , seben . da » das Straf «
gesetzbuch als Verbrechen verhütendes Mittel nur
geringen Einflub bat . da es sich ja nur mit Verbrechen be¬
schäftigt. die bereits besangen sind , also nur eine Repressalie
bedeutet . Es kommt aber darauf an . Mittel und Wese zu finden ,umzu verhüten , da « Verbrechen überhaupt besangen werden ! "

„ Zwingt unser Gesetz durch sinnlose Paragraphen den Mensche «
nicht geradezu zu Verbrechen und Vergeben ?"

„Ja . wenn es z . B . den 8 218 »icht gäbe , ivürden jährlich bei
uns nicht nur 30000 Frauen weniger sterben , sonder«
auch 6000 Menschen brauchten nicht wegen Gesetzes -
vergeben abgeurteilt werden . Und wenn nicht das Ver¬
bot der Abtreibung bestünde, gäbe es auch keinen Kindesmord . Da
man als Kindesmord die Tötung des Kindes bei oder unmittelbar
nach der Geburt bezeichnet , würden auch die Fälle aufhören . „Mord "
genannt , in denen die Mutter zuerst versucht , das kleine Wurm
durchzubringen , und dann vor Rot und Schikanen nicht mehr weiter¬
kann . Auch die Hälfte der kleinen Freiheitsstrafen , die den Be¬
straften die wirtschaftliche Existenz zerstören, ist votttvmmen über¬
flüssig Der Grundgedanke der modernen Weltanfchiuung ist . jedem
Menschen ein grötztmögliches Man von Freiheitsrechten zu sichern.Eine grobe Zahl unserer Strafparagraphen ist unnötig . Und bei
den Paragraphen , die wir nicht entlrebren können , ist die Fassung
so nbermätzig weit , dan unzählige Handlungen unier sie fallen , bet
denen ein Strafdedürfnis überhaupt nicht vorliegt . Wir leiden
geradezu an einer Strafhyoertropbie . die nicht nur
zwecklos , sondern wegen der schweren sozialen Folgen für den ' Be¬
straften schädlich ist . Alan spricht immer von den Gesetzesüber-tretern . sie seien antisozial . Man sollte sich einmal mit der Frage
beschäftigen, wieweit Strafgesetzbücher antisozial sind ! "

„Mutz nicht der Verbrecher aus Not ganz anders behandelt wer¬
den als der Jnstinktverbreck )er ? Und haben Ihnen Ihre Erfahrun¬
gen bewiesen, datz Berufsverbrecher zu positiven Mitgliedetn der
Gesellschaft erzogen werden können?"

„ Die Verordnung des Justizministers Dr . Schmidt vom 7 . Juni
1929 (an der auch Finkelnburg mitgearbeitet bat ) , bat eine neue
Aera für den modernen Strafvollzug angebahnt . Während bis jetzt
in den Anstalten alle Verurteilten eines Bezirks zusammengebracht
waren , entschloö man sich zu einer Umstellung nach Typen . Man
fatzte die Gefangenen in Gruppen zusammen und unsere „Grup -
penpüdagogik" ist ein völliges Neuland der praktischen Psychologie.Der neue Strafvollzug sott einen Appell an die gemeinschashbilden-
den Kräfte im Menschen bedeuten : ein guter Teil des Anstalts -
geschebens wird im A>ege der S e l b st v e r w a l t u n g in die Hände
der Gefangenen gelegt . Uitd er verstärkt diese Gemeinschafttendenzen
dadurch , da » er in den Stufen oder Graden , die die Insassen nachund nach erreichen können , nun eine stärkere Auswahl im Sinn «
einer Homogenisierung der Gruppe wirksam werden läßt . Wenn
in der vorrepublikanischen Zeit in Deutschland jemand diese Ge¬
danken zur Verwirklichung auch nur vorgeschlagen hätte , so würde
er als ein Phantast bezeichnet worden sein , und seine Entmündi¬
gung beim nüWen Amtsgericht wäre in Erwägung gezogen worden.Die meisten Berufsverbrecher gebären statt ins Zuchthaus ins
Irrenhaus , weil sie alle e 'menDefekt haben . Nur die Tberapte
durch den Arzt kann aus ihnen brauchbare Menschen machen . Der
neue Strafvollzug bat für fie Sonderanstalten vorgesehen, aber es
ist schwer , die Jnstinktverbrecher von den Verbrechern aus Not zu
unterscheiden. Vorstrafen besagen garnichts , und Rückfälle sind häu¬
fig das Resultat von Existenzschwierigkeiten!"

„Welches sind die grötzten Hindernisse in der Durchführung der
neuen Strafvollzugsreform ? "

„Die Erziehungsarbeit des Strafvollzuges in Stufen ist abhängig
von der Handhabung durch die A nst a ll s be a m t e n .Rehmen wir den guteit Willen der Beamtenschaft an . nehmen wir
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lmbe in meiner lärmen 3>\chHäcU bei anbhciäjen 'Beamten heften
können , wie sie mit Wärme besannen , zur Lauheit binabftieven
und id?liebHri > in Kälte endeten . M enschenlieb e , bas ist ein
besonderes Dins , und auch besonderen Gesetzen unterworfen ! Ich
kenn Ibnen einen erjchütlerndcn Beweis für diese Slmnbfmiß lie-
fctii . Als Geeilte Minister war , stritt man um das Problem der
Todesstrafe für .Kindesmörderinnen . Zwei Regierungsmitglieder
plädierten für Beil ^ ballnug der Todesstrafe . Der Herzog verlangte
ausdrücklich auch das Gutachten Goethes . lind Goethe schrieb die
beidtn inrchlb^ ren Werte : . .Auch ich"

. Damit war die Institution
des Henlersiodes für diese bedauernswerten Mädchen und Frauen
1>cs. cgklt. Das ballen HoNuit . Aktenlust , konventionelle Rücksichten
ans einem Goetbe gemacht , der ein Dutzend Iabre vorder in
„Fansts " ärgster Kerkerszene (siretchen — fretsvricht Und bei der
beiondcrs ßcartctcn Atbmc -spbäre des Strafanstoltsdienftes wirkt
das Gesetz der Abstumpfung . wie mir scheint , besonders stark .

"

. . Gibt es keine Möglichkeit. dem Bürokratismus diele seine ge-
sätmichste Cvitze z »k nebinen ?"

. .Es dar ; nicht rin geschlossener Beamtenkot . -ern allein über eine
so wickugc Angelcgenbeit unsere neue Strafvollzugsresorm hinter
geschlossenen Türen verbandcln . Gerichlsverbandlung und llrteils -
iöllung und öffcntlid > und bei der Urteils -vottstreckung . die oft Iabre
dauert , soll die Oeffcntlichkeit ausgeschlossen sein ? Ein Gremium
von Ricktbcotiiten , die von den Behörden unabhängig sind , ist er¬
forderlich, an die die Gefangenen sich jederzeit mündlich c'der schrift¬
lich wenden können , die Zugang zu den Anstalten baden und deren
Stimme bei den Anstaltskonferenzcn gebärt wird . Auch geeignete
Vertreter der Prefie müsien in dieser Kommission sein .
Amrum sträuben sich eigentlich die Gesängnisvorstände gegen eine
sb-̂ ch" Institulion ? Rur ein schlecht geleitetes Gefängnis bat Kritik
und Kontrolle zu scl-euenl "

„
'Wäre die beste „ Slrafvollzugsreform " nicht die allgemeine He¬

bung der foaiolen Lage ? "
. .D . e Wiilenscbast. die sich mit d̂ r Aufdecknng oller derjenigen

Fok- orcn bestbärrigt. die die Berbreckeiislruclleii bilden , ist die
K r i m i n a l s ozi ol og i e . Immer stärker seitt sich die Ueber-
z .cuüung durch , daß eine systematische ousgebaurc
P e r b r c ch c n s p r o v b v ! a r e das wichtigste Schutz¬
mittel für die mtnIch ! iche Ges cilschaf 1 ist . Dazu
sind notwendig : Verbesierung der Armenpflege , erböbte Fürsorge
für die körperlich und geistig Minderwertigen , die im Existenz¬
kampf nicht mitkommen und darum krumme Erwerbswege cinschla -
ven müssen . Bekämpfung des Alkobolmitzbrauchs. Regelung der Gc -
Ichlechtsverbältnisie . Mutterschutz, weitreichende Maßnahmen gegen
Kindervcrwabrlosung . der Vorfrucht späterer Verbrechen, iorgfällig -
fter Ausbau der Sozta1versick>erung in allen Formen und Einichtnn -
gen . Insbesondere auch alle Mabnabmen . die geeignet sind , das
gesamte Bildungsniveau des Dolles zu beben , durch Förderung der
«eHißen Interessen aller Art . Volksckildungsstälten , von der Lest-
balle dis zum Sportplatz . Denn dab von dem allgemeinen Kultur -
niveau ein grober Teil aller Kriminalität abbängt . ist statistisch
längst erwiesen . Aus allen diesen Erwägungen gebt bervor . dab mit
immer neuen Strafparagrapben und mit Verschärfung der bestehen¬
den Paragropben sehr wenig zu machen ist . weil die Kriminalität ,
kurz ausgedrückt , kein juristisches , sondern ein unendlich verwickeltes
soziologisches ist . Und nur durch eine reformierende Klein¬
arbeit aus der ganzen Linie des realen Lebens ist es . soweit wie
überhaupt möglich, zu lösen .

" H .

Krimrnalinfpektor Sive hat Dienst
Novelle von H . I . M a g og .

Während Kriminalinspektor Sive , wie es sein Dienst vorschricb.
die Besucher der Ausstellung im Auge bedielt , machte er sich seine
ganz eigenen , dabei aber von der Sache durchaus nicht abweichenden
Gedanken-

Eigentlich ein Blödsinn , daß ich hier hcrumstebe " ging es rbm
durch den Kops . „ Bei bellichtem Tag wird es doch bcstlmmt keinem
Menschen cinfallen , nach diesen Diamanten die Hand auszustrecken !
Wo so viel Augen versammelt sind , da könnte auch das gröbte Diebs -
venie nichts ausrichteu . . . Ader selbst wenn , so geschähe es den
Herrschaften eigentlich nur recht . Denn hat es vielleicht einen
Sinn , die Habgier der Leute zu reizen , indem man ibnen solche
Millwnenwerte unter die Nase schiebt ? . . . Und was dtc Cicher-
deilsmabnahmcn betrifft , so wage ich zu behaupten , dab alle diese
Riegel , Sä )lösscr und Gitter absolut keinen gröberen Wert baben,
als ein Glas Wasser bei einer Feuersbrunst ! Wieviele Klienten
habe ich in meiner Praxis schon kcnnengekernt, denen ein solcher
Diebstahl geradezu eine Kleinigkeit gewesen wäre . Na , und ob
Tüe 's zustande gebracht hätten ? . . .
. Um sich einen Svab zu machen , heftete er seinen Blick mit einiger
Strenge aus einen jungen Menschen , der etwas zu lange bei einem
der Schaufenster stehen geblieben war . Der Mann wurde rot und
entfernte sich so verlegen , dab der Inspektor Müde batte , nicht bell
»vszulochen. ^

„Ha , bo ! . . . Wie der Kerl verduftet ift . . So , als obs eine
Möglichkeit gäbe , jetzt etwas zu unternehmen ! . . . Wozu » cm
denn die Nacht da . mein Beredrlester ? . . . Wenn es finster » irt .
bin ich ja nicht hier . . . Und der famose . Herr Wächter , der do<
alles zu beauffichAgew hat . . ^

Ein ironisches Lächeln umspielte ferne berabgezogcnen Mund -
mivfal .

„VSfr) X\V«\ "b\^ t x.ut .^yM 'itVtxv Ns».Xv\\n \ ot\ . , ,
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Faches , wie ich sie schon einige getonnt und auch . . erwi>cht
bob« . .

Er lieh seine Blicke berum schweifen ; an dem Oberlichtsenster
blieben sie hasten .

„Teufel auch , dort oben mühten sie bereinkommcn ! . . . Das
wäre der richtige Eingang , bei dem man die Treppen umgeben
könnte ! Ich habe mir die Bäume der Avenue dejeben. Vom
Wipfel der segenüderliegenden Kastanien batte ein gewisses „E . ck-
kätzchen "

, das mein erstes Wild war , spielend einen berühmten , mit
Haken versehenen Strick auf das Dach des Ausstellungspalastes ge¬
worfen und wäre binübergcklettcrt ; übrigens bat biejer Strick die
Ebre , in meinem Raritätenkabinett zu prangen . Und die Knti -
incterdicke Glasverschalung ? Die würde doch bestimm » einem
guten Diamanten , wie er in meiner Saormlung ist , nicht stand-
balten können . Wieviele solcher Glastafeln muh dieser Stein schon
erschlossen haben ! Durch das Loch wäre dann ein Spezialist , wie
es der famose „Passe-Pariout " war . mit seinen einzigartigen
Schüben vollkommen gefabrlos hinuntergkjprungen und wieder in
die Höbe gekommen . Diese Stiefel - ganz aus Kautschrik und mit
genial angebrachten Federn , die einen Hochsprung von drei bis vier
Metern atme weiteres ermoglick>en — bilden ebenfalls ein Unikum
meiner Sammlung . Ja , dieser Bursche batte wirklich nicht seines¬
gleichen . der hätte es schon gewagt , ein solches Experiment zu unter -
nelnnen ! Der Wächter ? Aber lächerlich . . . Da besitze ich in
meinem Museum einen merkwürdigen , an einem Senkblei befestig¬
ten Schwamm, den man nur in Chloroform zu tauchen und dann
vom Oberlichtfenstcr binabzulassen braucht , damit aus der Schläfrig¬
keit des guten Mannes sofort ein tiefer , ausgezeichneter Schlaf
wird ! . . . Nach diesen Vorbereitungen bliebe eigentlich nichts
übrig , als einzustcigen und zu „ arbeiten " - . . Die Scheiben zu zer¬
trümmern wäre gar nicht erst notwendig ; denn mein Meistcrdictrich
öffnet mit altsolutester Sick>erbeit jedwedes Schloh. Und die Künst¬
ler , die mit einem derartigen Ding umzugeben wissen , bade tch auch
schon „gelmbt" und sie hätten sich ihrer Aufgabe bestimmt zur höch¬
sten Zufriedenheit entledigt . Ja . meine Herrschaften, das waren
die richtigen Be>uck>er für eure Ausstellung ! . . . Denn die Sicher-
tkeitsmabnabmen , auf die ibr so stolz seid , halten „ meine" Klienten
gewih von ihrem Vorhaben nicht adgebalten !"

Endlich wurde gesverrt und der Herr Inspektor war von seinem
langweiltgen Dienst befreit . Aufrichtig gesagt, war es ja wirklich
eine Dummheit , einen Mann wie diesen , der sich auf seinem Ge¬
biete schon einen 9kamen gemacht batre . in der Rolle eines simplen
Wächters tage - und wock)enlang Herumsteden zu lassen .

„ Ich märe garnicht so ungehalten , wenn die Diamanten eines
schönen Nachts verschwinden unirden !

" bWmmlc er auf ?>xm Heim¬
weg . „Nur damit die Herren vom löblichen Ausstellungskomitcc
eine Lehre bekämen ! . .

Trotz diesen nicht gerade frommen Wunsches war er dennoch am
nächsten Morgen ein wenig betrofsen , als er , durch ein närrisches
Tclepbongetlingel aus dem Bett alarmiert , eilte Botschaft vernahm ,
die sensationell genug war . um auch ihn . den gewiegten Krimi¬
nalisten zu verblüffen . Im Lause der Untersuchung , an die er sich
unverzüglich machte , wurde sein Staunen immer gröber und gröber .

Denn sein Wunsch hatte sich erfüllt : man hatte die Diamanten
während der Nacht gestohlen ! Und das Seltjame , das Unerklärliche
dabei war : man batte sie ganz nach derselben Methode entwendet ,
die er am Tage vorher als die richtige bezeichnet hatte . Sein gan¬
zes Programm war Punkt für Punkt befolgt worden . Alles war
vertreten : der Strick, das cinseschnittene Oberlichtfenster , der
chloroformierte Ävächler . der sich dunkel erinnern konnte, dab ibm
„etwas vor der Nase herumbaumelte "

, endlich der wie mit einem
Zauderschlüssel geöffnete Schaukasten und das Verschwinden des
Dicdcs , das man sich nicht anders vorstellen konnte, als dab er
den Weg durch die Lüfte genommen habe . Die Spuren erzählen
alles , besonders dem Inspektor Sive . der darin genanestens die
Tricks seiner Klienten wiedererkannle .

„Alle sind vertreten , alle , wie ich sie der Reibe nach erwischt habe !
Fast möchte man sagen , sie hätten sich verbündet , um einen Meister¬
schlag zu führen ! - . . Und doch ist es unmöglich , denn sie sitzen ja
hinter Cchlob und Riegel ! "

Diese Erwägungen behielt er jedoch für sich und bezeichnete in
seinem Protokoll nur die verschiedenen Werkzeuge, die , seiner Mei¬
nung nach bei dem Einbruch verweitdet worden waren .

Dann begab er sich wieder nach Hause , um über die Sache nach
zndenken .

Während er nun in seinem Arbeitszimmer auf und ab ging ,
würbe sein Blick , der auch die Einzelheiten erfabte , die einem un¬
geübten Auge entgangen wären , plötzlich unruhig .

„Man bat ja meinen Kasten erbrochen ! " rief er aufgeregt und
näbcrte sich dem Möbelstück , dessen Inhalt er genau untersuchte.

Je weiter er der Sache nachging . desto lauter wurden seine Aus¬
rufe des Staunens . Sein ganzes Museum , auf das er so stolz war ,
H' ißtc die gröbte Unordnung .

„ Ader , aber . . . Man hat sich ja meines Strickes bedient . . .
meinem Diamanten . . . des Schwammes . - - des Nachschlulsels . . .
cer Stiefel . . . Was soll denn das beihen ?"

Eine Weile stand er mit offenem Mund da und stierte in den
aasten . Plötzlich aber wich die Erstarrung von ibm und er begann
. Iles drunter und drüber zu werfen , als mache er bei sich eine

.allgemeine Hausdurchsuchung.
Es war in der Tot eine , und zwar eine mit Erfolg ! Denn nach

itngefabr ciner - Viertelftunde hörte man plötzlich , von einem Fluch
WfilcUct , den Ruf durch bas Zimmer schallen :
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entschied wm Stunden später der Arzt , den Inspektor Söve twätti *
iiettc . Er setzte ibm das des langen nnd breiten auseinander , nnt
die Diagnose zu begründen und eine Bebandlnng anznraten .

Sive hörte ibm gar nicht erst zu.
„ So . ich bin also ber Dieb ?" dachte er niedergeschtnettert . „ Ich

kann mich dock> nicht selbst vcrbaften ? . . ."
Er ging hinaus und füblte , dab er zu jedem Dienst nun unfähig

war .
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desertieren hier an Mann , die non nardanveritanischexv Agenten
sür die Gnanofelder in Patagonien angeworden werden - Wie sedr
der niederträchtige Schacher mit den deutschen Legionären dlübte .
beweist die Tatsack)e , dab in Montevideo eine eigene Gesellschaft zur
Anwerbttng von deutschen Deserteuren gebildet wurde , die bann bei
der fürchterlichen Sklavenarbeit in den Guanofeldern elend zugrunde
gingen !

Kurz darauf meldeten die Zeitungen die mysteriöse Rückgabe der
oestoblencn Diamanten ; an einer anderen Stelle war der Rücktritt
des Kriminalinspektors Sive genannt . Niemand wäre cs aber ein -
vesallen . zwischen diesen zwei Rotjzen auch , nur den enNerntesten
Zusammenhang zu suchen.

Eine deutsche Fremdenlegion
in Vrastlien

Nach Abschlub des Tl>ofienstittstandes mit Rosas wird der Rück¬
marsch mit einem Stand von 400 Mann anßetrctcn , 1000 Legionäre
sind binnen einem Iabr gestorben oder verschleppt worden . lNö " n
erreichen schlieblich Rio de Janeiro und werden in die brasilianische
Armee übernommen , um ihre vicrjabrige Dienstzeit abzudienen .

So endet dieser jammervolle Zug von 2000 deutschen Kriegs -
knechten , die in Brasilien ihr Glück suchten ! T^ lkmar I r o.

Vodentierchcn unter Verlin
Im Januar Idol , unmittelbar nach Beendigung des dänisch-

holsteinischen Feldzuges , taucht in Hamburg der brasilianische
Oberstleutnant Sebastian de Rejo Barros auf . um eine deutsche
Fremdenlegion für Brasilien zu » erbet* . Brasilien benötigt drin¬
gend Kanonenfutter , da cs zu einem entscheidenden Schlag gegen
Rosas , den Diktator von Uruguay ausbolt und der brasilianische
Oberstleutnant hat den richtigen Moment für die Werbung ge¬
wählt : Hamburg wird eben von 0000 armen Teufeln überflutet , die
nach Auflösung der holsteinischen Armee Arbeit suchen und von den
geriebenen Agenten des Barros sofort in Empfang genommen wer¬
den . Die halbverhungerten Obdochlefen melden sich schareinveise ,
denn die Bedingungen sind icheiilbar sehr günstig : Jeder Soldat
erhalt 25 Taler Handgeld , verpflichtet sich zu einer vierjährigen
Dienstzeit , erhält nach deren Ablauf ein Landgesck>cnk von 22 000
Bracas fruchtbarem Boden oder freie Rücktabrt nach Europa und
25 Taler .

Binnen vier Wock>cn sind achtbundert Mann airgcworben . Aben¬
teurer und Landsknechtnaturen , die ibr Glück in Südamerika suchen
wollen , aber auch viele brave Jungen , die sich aus Rot einem frem¬
den Staat verkaufen - Die Offiziere sind meist gesll)< lterte , wegen
Spielschulden von den preußischen Ehrengerichten kassierte Exi¬
stenzen oder waghalsige Glücksjäger , die in Europa nichts mehr zu
verlieren haben . Die Mannschaft wird in den wüsten Tavernen
des Hamburger Mairosenviertels einguartiert , Schlägereien und
kleine Revolten vor dem Werdelokal sind an der Tagesordnung und
die Hamburger Regierung muß beide Augen zudrücken , denn sie bat
die Bildung der Legion nur unter dem Deckmantel einer Ausrvan -
derungsaktion gestattet !

Dann stockt plötzlich der Zustrom . Agenten des Rosas sitzen in
den Schenken , berichten über die ungeheuren Strapazen in den
Sümpfen und Steppen Brasiliens und prophezeiten den sicheren Iln -
tergang der Legion . Ein Teil der Angeworbenen bekommt Furcht
und verschwindet mit dem Handgeld , nur die ganz Verzweifelten
bleibett . Aber schon spricht man in ganz Deutschland von dem Tln -
ternebmen . je mehr gewarnt wird , um so mehr Abenteurer reisen
aus allen Staaten , aus Oesterreich und Bayern nach Hamburg . In
Berlin wird eine geheime Wcrbosiliale errichtet und im März sind
endlich 2000 Mann beisammen , aus welchen 1 Bataillon Infanterie
zu 6 Komvagnien , 2 Pionierkompagnien und 4 Batterien Artillerie
gebildet werden.

Am 24 . März gebt der erste Transport mit dein Segler „ Ham-
dtirg" ab , im Juli ist die ganze Legion in Rio de Janeiro versam¬
melt , die Stimmung ist glänzend , die Verpflegung überreich, auf
hundert Mann kommt täglich ein Ochse , der Sold ist hoch und ein
nüchterner Legionär eine Seltenheit . Nächtliche Prügel - und Lärm -
srenen und die Bitten der geängstigten Bürger bestimmen den Ge¬
neral Eonte de Caxias , die Legion , die als 15 . Infanteriebataillon
in die brasilianische Armee eingereibt wird , nach Pelotas zu ver¬
legen . Die durch das schleckte Verhalten der Offiziere gelockerte
Dissivlin wird in der tropischen Umgebung immer schlechter, wegen
der zunehmenden Exzesie wird innerhalb des Bataillons , bei dem
die preußische Kriegsartikel als Strafgesetz gelten , das Ctandrecht
proklmnicrt , neun Offiziere und 120 Mann werden strafweise nach
Rio Grande zurückgeschickt . Dann wird die Legion nach Iaguario
eingeschifft und Mitte Oktober beginnt der Vormarsch auf den
Kriegsschauplatz.

Roch immer sind die deutschen Legionäre voll Zuversicht, man läßt
beim Aufbruch Brasilien bochleben und dezimiert am ersten Marsch-
tag eine Riesenhcrdc von Schweinen , Grund für wütende Proteste
des geschädigten brasilianischen Gutsherrn beim kommandierenden
General , der obnedies auf die Legion nicht gut zu sprechen ist . In
langsamen Märschen geht es werter , aber trotz der geringen Tages¬
leistungen können die Deutschen nicht Schritt mit den bedürfnislosen
brasilianischen Truppen halten und müsien bald von der leichten
Kavallerie ^ den indianischen Cobocles . mit Lanzenstichen angctrieben
werden . Die monatelange Gleichgültigkeit der brasilianischen Ge¬
neräle gegenüber der Legion wandelt sich jetzt plötzlich in grausame
Härte und cs kommt zu einem offenen Aufruhr , als General Fer -
nandez die Fußmaroden und Kranken von den Karren , Packeseln
und Kanonen mit der Reitpeitsche herunterjagt . Wasicrmangel , gel¬
bes Fieber und das mörderische Klima verringern immer mehr dic
Leistungsfähigkeit der Legion , die von den brasilianischen Truppen ,
besonders aber von den Regerbataillonen mit offener Verachtung
bedandclt wird . Die zunehmenden Verluste durch Krankheiten sind

Bor achtzig Iabren ging ein Zittern durch das damals noch
gar mri)f großstädtische , aber umso behaglichere alte Berlin . Die
Hausbesitzer zitterten um ihre so wohlgebauten Häuser , denn die
schienen von Grund auf bedrobk zu sein durch die dunkehgebcim -
nisvolle Prophezeiung eines ihrer gelehrtesten Prosesivren an der
mit Recht von ibnen stets so lwck)gehaltenen llniversitöt . Hatte
doch Professor G . Ehr . Ehrenbcrg . „der alte Ehrenberg "

.
' wie

ihn jovial die ganze Stadt nannte , die ihn kannte , wenn er mit
einer Tasche rwll Jnfusoriengläschen und Netzstock hinauszo « nach
den Tcick>cn des Tiergartens auf KIcintierjogd — hatte doch diese
größte Leuchte der Tiermisiensck^ st . die Berlin je l>eiaß . bevor „der
alte Brebm " auch nach Berlin zog. festgestellt, die Berliner hätten
ihre Häuser nicht nur auf Sand gebaut , sondern , was weit schlim¬
mer war . auf lebende Insnsorientierchen . und die kröchen nun mit
der ganzen Friedrick-sstadt und den Linden und der Voßstraße
davon .

Wer es wollte , konnte es selten in seinen wunderbaren Bergröße -
rungsaläscken , wie so ein Flöckck >cn Berliner Boden in Wirklichkeit
aussah . Ein Gewimmel von^ bellgrüilen . glasglänzenden Tierchen
lag darin , so dicht siedelnd wie die Mensck-enmenge , die über ibnen
hauste. Noch lagen sie alle ruhig wie Mumien . Das kam dak.er '

,
weil sic ruhten . Webe aber , wenn sie aufwachen ; da - kricck>cn sic
auseinander , und dann werdet» die auf ihnen gebauten Häuser jns
Rnt .sck-en kommen , und die Katastrophe ist da.

Aber die düstere Prophezeiung bat sich nicht erfüllt . Noch immer
stcbt Berlin , sicherrr und glänzender denn je . Die „Bodentierchen "
sind wobl da , ober sie haben sich nickst gerührt . Sie sind tot . seit
vielen tausend Jahren , und nur die treffliche Erhaltung und frische
grütic Farbe hatte §ebe:t vorgetäuscht . Es sind überhaupt nicht
einmal Tierchen , sondern Bodcnpflanzen , sogenannte Kiefelalgen .
Aber diese Unterschiede kannte nian vor aclst- ig Jahren noch nicht
so genau . Und so blieb alles beim Alten ; nur das Aufsehen ver¬
wehte . und eine ganz wichtige Tatsache geriet wieder allmählich in
Vergessenheit , wie denn Sensationen bekanntlich um so gründlicher
verpuffen , je heller sie in ken Tagen ihres Glanzes strahlten .

R . Franc «-.

Wett und Mitten
Wie es 430 Meter unter de« Wasser ausficht . Zwei amerikani¬

sche Gelehrte , der bekannte Zoologe Dr . William Bcebc und
Otis Bar ton , babcn , in einer Stahlkugel die Rekordticfe von
430 Meter unter Wasicr erreicht . Sie unternahmen diese Tauchcr-
l'eistung , dic fünfmal so grob ist als die früheren Tiefenrekordc ,
von der Nonsuch -Jnscl aus , auf der die von Bcebc geleitete Ber -
muda -Ozeanographischc Expedition ihr Lager aufgeichlagen hat .
Das Gewicht der Stahlkugel , die einen inneren Durchmesser von
142 Zentimeter hat und mehrere Zentimeter dick ift . war mit der
»lötigen Sauerstoffversorgung und mit einer Telcphonvcrbindung
ausgestattet . Sie wiegt über 5 Zentner , und da sic in ganz ruhigem
Wasser, etwa 8 Kilometer von der Insel entfernt , ins Meer ge¬
lassen wurde , so kann kein Zweifel sein , dab sie senkrecht in gerader
Linie herabgelangte und daß die Länge des Kabels , an dem sie
befestigt war , die wirkliche Tiefe , die crcicht wurde , angibt . Der
Apparat wurde aus einem besonders widerstandsfähigen Stahl
nach Angaben von Barton hergcsteüt . der den Plan mit Dr . Becdc
ausgearbeitet hat und die Kosten trägt . In einer Tiefe von 430
Metern war der Wasserdruck über der Stahlkugcl 652 Pfund auf
den Quadratzoll grob oder über 43 Atmosphären und das Gewicht
des Wassers , das auf dic Kuegl drückte , belief sich auf etwa 3100
Tonnen . Dic Kusel hielt diese Belastung vorzüglich aus , ohne auch
nur im geringsten nachzugeben. Das teilte Barton durch das Tele¬
phon mit , als er in einer Tiefe von 430 Meter befahl , anzuhalten .
Seine Stimme im Telephon war sehr deutlich vernehmbar . In
diesem Bereich unter Wasier wird das meiste Licht von der Sonne
ausgeschaltet ; nur dic blauvioletten Strabien vom Ende des Spek¬
trums dringen auch noch in diese Tiefen . Bei 1000 Metern würden
nur noch die äußersten violetten Strahlen sichtbar sein und zwischen
1000 und 1700 Metern sind alle Lichtstrahlen abgeschnitten . Dr .
Beebc erklärte , daß die Ausscheidung des mittleren und des roten
Endes des Spektrums ein starkes glänzend blaues Licht surücklieb.
hell genug , um ganz leicht die Fische zu beobachten, die an den
Quarzfenstern der Kugel vorbeiksnten . Die Filchc , die in diese »
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